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J. B. Lyriſches .

Bis in die Tiefe der Nacht , ſich beſchleichenden Schlummers
erwehrend ,

Wenn nach Gewohnheit der Greis munter noch iſt im

Geſpräch . —

Dreimal ſeliger Mann ! Im verworrenen Lotto des Lebens ,
Wo der Nieten ſo viel , haſt du “ “ mit glücklicher Hand ,

Wenn nicht das große Los , doch gewiß ein großes gezogen ;
Welch ' ein großes , das haſt ſelbſt du am ſchönſten bekannt ,

Als du freudiges Rühmens und dankbar ſpracheſt , daß weiter

Nichts als Zweierlei dir fehle : ein Wunſch und ein Feind .
Wie kann Feinde denn haben der Mann , des Freund iſt der

Himmel ?
Und was wünſchen kann der , welchen beſeligt der Herr ?

Haus , vom Glücke bekränzt , auf deinen Giebeln in Eintracht

Haben nur Tauben geruht , girrend von Frieden und Luſt .

Heut ' hat ſelber dir Glück ein Unglücksrabe geſungen :
Vom trübſinnigen Gaſt, “ heiterer Wirt , ſei gegrüßt !

Was ich heute verſchloſſen im oberen Stübchen gebrütet ,
Haſt du beim Abendtiſch lächelnd umſonſt mich befragt .

Laß mich die einzige Nacht noch ruhn im gaſtlichen Dache ,
Morgen im leeren Neſt findeſt du dieſes Gedicht .

700670B Lyriſches .
a. Der Dichter und ſein Veruf .

1. Das Leben ein Geſang.
aß mein Leben ein Geſang ,
Sag ' ich ' s nur , geworden :
Jeder Sturm und jeder Drang
Dient ihm zu Accorden .

Was mir nicht geſungen iſt ,
Iſt mir nicht gelebet ; ! “
Was noch nicht bezwungen iſt ,
Sei noch angeſtrebet !



a. Der Dichter und ſein Beruf . 1⸗3

Von der Welt , die mich umringt ,
Wüßt ' ich unbezwingbar
Wen ' ges nur ; die Seele klingt ,
Und die Welt iſt ſingbar .

2. Großes aus Kleinem .

Du ſageſt mir : O nicht zerſplittre
In Lieder dich ! Web ' ein Gedicht!
Ich aber ſage dir : Verbittre
Mir die unſchuld ' ge Freude nicht!
Sieh hin , wie auf der Aue
Der Sonne Licht ſich bricht
In jedem Tropfen Taue !

Wenn ich mich kann in Tropfen ſpiegeln ,
Was ſoll ich Teiche legen an ,
Und Meere ſtürmiſch aufzuwiegeln ,
Scheint vollends mir nicht wohlgethan.
Mir gnügt ' s am leiſen Klange ,
Den ich gewann zum Bann
Jedwedem Herzensdrange .

Ein Teppich ſcheinet mir mein Leben,
Und immer ſticket meine Hand ;
An welcher Stell ' ich auch mag weben ,
Am obern oder untern Rand ; —

Zuletzt , wo ſo viel Kleinſtes
Sich ſtill verband , entſtand
Ein großes Allgemeinſtes .

3. Die ſchönen Künſte .

Ich ſollte lernen malen auch
Und lernen Saiten ſpielen !
Mir glückte nie der Blätterſtrauch ,
Noch Blumen auf den Stielen ,
Und kaum gelang mir ein Accord ;

Rückerts Gedichte. I. (G. Freytag, Leipzig. )
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Nur ſchüchtern kroch am Uferbord
Mein Schifflein fort ,

Sich in den Strom nicht wagend .

Mir wollte nackt und ſcharfgezackt
Ein Winterbaum nur glücken ,

Und beim Geſang allein den Takt

Verſtand ich auszudrücken .
Was von Muſik und Malerei ,

Wie wenig oder viel es ſei ,

Mir wohnet bei ,
Das ſteckt in meinen Liedern .

4. Meine Aufgabe .

Der deutſchen Sprache Schatz zu mehren

Von Jugend auf war mein Bemühn ,

Und dieſer Trieb ſoll nie verblühn ,

Solang des Lebens Tage währen .
Ein neuer Reim , ein neuer Satz
Dünkt mich ein Zuwachs jenem Schatz ;

Ein andrer wirk ' in andern Sphären ,

Doch ich bin hier an meinem Platz .

5. Mußt du denn immer dichten ?

Sie ſagen bei jedem neuen Lied :

Mußt du denn immer dichten ?

Ich ſage : Denkt an euer Gebiet !

Müßt ihr nicht immer denken ?

Sie ſagen : Es iſt ein Unterſchied

Zwiſchen Denken und Dichten .

Ich ſage : Für mich mit nichten ;
Ich denke nie , ohne zu dichten ,
Und dichte nie , ohne zu denken .
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6. Des Dichters Frende am Gedicht.
Erſt hatteſt du deine Freude dran ;
Nun haben ſie andre Leute dran :
Das iſt nun deine Freude dran .

7. Verbotener ölick .

Blicke mir nicht in die Lieder !
Meine Augen ſchlag ' ich nieder ,
Wie ertappt auf böſer That ;
Selber darf ich nicht getrauen,
Ihrem Wachſen zuzuſchauen;
Deine Neugier iſt Verrat .

Bienen , wenn ſie Zellen bauen,
Laſſen auch nicht zu ſich ſchauen ,
Schauen ſelbſt ſich auch nicht zu.
Wann die reifen Honigwaben
Sie zu Tag gefördert haben ,
Dann vor allem naſche du !

8. Antwort auf eine Anfrage .
Es wünſchen ſchöne Frauen ,

Um ſich an meinen Liedern zu erbauen ,
Sie wünſchen ein getreues Konterfei ,

Wie meiner Haare Farb ' und meiner Augen ſei .
Was ſoll ich ſagen ? Schlaget nach,

Was mein Brahman in ſeiner Weisheit ſprach :
Ich bin der Leib nicht , der euch vor den Augen ſteht ,

Ich bin des Liedes Ton , der euch zu Herzen geht ,
Und wenn das Lied ergreift und heiligt euern Sinn ,

So danket Gott dafür , daß ich ' s geworden bin . ““

9. Hymne .

Wo die glänzenden Zinnen ragen ,
Über denen die Sonnen tagen ;
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An die Pfoſten der Ewigkeit , wo

Der Unendlichkeit Wogen ſchlagen ;

Und die Lieb ' in der Welten Mitte

Sitzt , vom ſchwebenden Thron getragen ,

Wo, getrieben von ihrem Hauche,
Sphärenwirbel vorüberjagen ;

Und die Engel , vorüberſchwebend ,

Aufzublicken zum Thron nicht wagen :

Dahin ward ich emporgeriſſen,
Dahin ward ich emporgetragen ;

Dahin hat mich emporgehoben
Der Begeiſterung Flammenwagen .

Vor der ſtrahlenden Mittelpforte

War der Hüter nicht zu erfragen .

Doch ich ſelber , zum Eingang ſtrebend ,

Wagte pochend daran zu ſchlagen .

Als die Pforten ſich mir eröffnet ,

Wollt ' ich vor der Erhörung zagen .

Um die irdiſchen Sinne fühlt ' ich

Glanz des Himmels zuſammenſchlagen ;
Und zu Boden zu Engeln ſank ich,

Die anbetend verhüllt da lagen .

Doch ich hörte : „ Die Binde nehmet ! “
Zu den Engeln die Liebe ſagen .

Nehmt und ſchlingt ihm die Bind ' ums Auge ,

Eh' die Glänz ' es mit Blindheit ſchlagen .

Durch die duftige Binde werd ' ihm

Lichtes Schärfe zum Wohlbehagen .

Laßt verhüllet ihn ſchaun , was Augen

Unverhüllete nicht ertragen !

Ihm , dem Schauenden durch die Hüllen ,
Wird mein Lächeln ſich nicht verſagen .

So im dämmernden Duft ſoll Freimund ! “
Mir am Throne die Saiten ſchlagen .
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10 . Die Zwei und der Dritte .

Phantaſie, “s das ungeheure Rieſenweib ,
Saß zu Berg ,
Hatte ſtehen neben ſich zum Zeitvertreib
Witz , den Zwerg .
Der Verſtand
Seitwärts ſtand ,
Ein proportionierter Mann ,
Sah das tolle Spiel mit an.

Phantaſie ſich halben Leibs zum Himmel hob
Einen Stern

Faßte ſie und ſchwang ihn , daß es Funken ſtob
Nah und fern .
Fiel der Witz
Wie ein Blitz
Drüber her und faßt den Schein
In die kleinen Taſchen ein .

Phantaſie zur Wolke , die vorüberflog ,
Streckt die Hand ,
Sich die Wolke purpurn um die Schulter zog
Als Gewand .

Witz verſteckt
Drunter ſteckt;
Wie ſich nur ein Fältchen ruckt ,
Witz heraus mit Lachen guckt .

Phantaſie mit Donnerſturm thut auf den Mund ,
Witz verſtummt ;
Schweigt die Rieſin , thut ſogleich der Zwerg ſich kund ,
Pfeift und ſummt .
Der Verſtand
Hält nicht ſtand ,
Geht und ſpricht : Das mag ich nicht ,
Denn das ſieht wie ein Gedicht .

53
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II . Der Gehilfe .

Dem Geiſte , den du deinen nenneſt ,

Hilft offenbar in ſeinen

Geſchäften einer , den du kenneſt

Noch weniger als deinen .

Oft , wenn du meinſt , der deine ſchaffet,
Hat dieſer ſich gerühret

Und , während jener müßig gaffet ,

Die Arbeit ausgeführet .

Er führt es oft zu beſſerm Ende ,

Als jener es erzielet ,

Doch oft auch hat ihm der behende

Nur einen Streich geſpielet .

Meiſt aber greifen unbegreiflich
Die beiden ſo zuſammen ;
Das Kind iſt reif , betracht ' es reiflich ,

So merkſt du beide Ammen .

Den Kobold nennt ' s die Hausmagd Suſe ,

Und ſeinen Dämon einer

Der Weiſenz1s Dichter nennen ' s Muſe ,

Und wases iſt , weiß keiner .

12 . Verneinung .

Selber mag ich mich verneinen

Gegenüber dir , Natur !

Denn vor dir was könnt ' ich ſcheinen ,
Da du alles ſelbſt biſt nur !

Deine Steine , Mooſe , Pflanzen ,
Vogel , Fiſch und Schmetterling
Fühlen alle ſich im ganzen ,
Keines iſt ein eignes Ding .

Darum iſt es mir behäglich ,
Still mit ihnen umzugehn ,
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Denn ſie weichen aus verträglich ,
Wo ſie mir im Wege ſtehn .

Und die gröbern Tiergeſchlechter
Fechten weiter mich nicht an ;
Denn der Jäger und der Schlächter
Hat für mich ſie abgethan .

Aber wo die Menſchlein wollen
Mich verneinen , ſag ' ich : Nein . 20
Sei ich nur ein Stein , ſie ſollen
Stoßen ihren Fuß am Stein !

Sei ich nur ein Dorn , ſo ſtech ' ich
Ihnen in die freche Hand ;
Eine Weſpe nur , ſo räch ' ich
Am Beleid ' ger meinen Stand .

Stachel , Schnabel , Horn und Klauen
Gab Natur mir nicht zum Hort ;
Doch erfüllt mit Selbſtvertrauen
Das mich , das ſie gab , das Wort . 21

Was aus euch Bedürfnis ſtammelt ,
Tönt von meiner Lippe frei ,
Die zu Wohllaut hat verſammelt
Eurer Leidenſchaften Schrei .

Die ihr nur Erfolge richtet ,
Lächelt auf mein Feuer kühl ,
Weil nicht weit , was ich gedichtet ,
Drang durchs dumpfe Zeitgewühl .

Doch in jedem Atemzuge
Bleib ' ich meiner ſelbſt bewußt ,
Fühle , daß vor meinem Fluge ,
Flattrer , du verzagen mußt .

Einſt , wann Seel ' und Leib ſich trennen ,
Sieht mein Auge noch und bricht ,
Daß mein Volk es wird erkennen ,
Wen es hatt ' , und wußt ' es nicht .
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13 . Anerkennung .

Keinem Meiſter ahmt ' ich nach ,
Ob es auch der größte wäre ;
Seinen Lauf hat jeder Bach ,

Jeder Strom hat ſeine Sphäre ;
Aber einen muß ich nennen ,

Ihn als Leitſtern anerkennen !

Goethe ! Wie auf eigner Bahn

Ich durchs Meer mich umgetrieben ,

Immer iſt als Tramontan ? ?

Er im Auge mir geblieben ;
Und wann er ſoll untergehn ,
Wird er mir im Herzen ſtehn .

Daß nicht alt ' und junge Neider

( Himmel , dies Gezücht veredle ! )

Mich verſchrein als Hungerleider ,
Der um einen Brocken wedle ,
Lob ' ich einen toten Mann ,
Der mir keinen geben kann .

Stand ich je in ſeinem Schutz ?

Hat er mich gelobt , genannt ?
Mich gehoben , anerkannt ?
Lob ' ich ihn aus Eigennutz ?
Dennoch ja zich weiß und ſehe ,
Daß ich mit ihm fall ' und ſtehe .

Wird je der Beruf des Schönen ,
Buße predigen ſtatt ſchildern ,
Und zerreißen ſtatt verſöhnen ,
Und verwildern , ſtatt zu mildern ;
Statt zu ſingen , dumpf zu winſeln ;
Statt zu malen , grell zu pinſeln ;

Siegt das Abenteuerliche
Uber das Gebührliche
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Und das Ungeheuerliche
Über das Natürliche :
Dann wird Goethe nicht mehr ſein ,
Und wir andern gehn mit drein .

14 . —19 . Goethe .

14 .

Bei dem Schein der Abendröte

Ging ich ſtill den Wald entlang ;
Welcher Daphnis ? s blies die Flöte ?
Welche Daphne ? k war ' s , die ſang ,
Was die Seele mir erhöhte ,
Die der Erde ſich entſchwang ,
Gleich als ob ſie frei geböte
UÜber Auf⸗ und Untergang ,
Nie des Lebens Luſt und Nöte
Sie mehr könnten machen bang !
In der Taſche trug ich Goethe ,
Dem das Zauberſpiel gelang ,
Der mit weicher Liebesflöte

Durch das Herz der Schöpfung drang
Und mit ſanfter Abendröte

Sich um alle Wipfel ſchlang .

15 .

Bald läßt Natur die Sinn ' abſterben ,
Den Leib hinſerben, ?
Um die Seele zu entfalten ;
Bald läßt ſie auch wie Blut in Scherben
Den Geiſt verderben ,
Um den Körper zu erhalten .
Ihr Liebling nur kann das gewinnen ,
Im Gleichgewicht von außen und innen

Zu bleiben und zu gehn von hinnen ,
So friſch von Geiſt als ſtark von Sinnen ;
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Nur Goethe konnte das erwerben ,
So muſterhaft zu alten ,
Der Nachwelt dieſes Beiſpiel zu vererben .

16 .

Der euch das Kreuz
Mit Roſen umwunden ,
Hat er vor euch
Nicht Gnade gefunden ?

Nein , ihr ſeid ſtolz ,
Am nackten zu hangen .
Laßt mir das Kreuz ,
Von Roſen umhangen !

17

aß wir in den fünfzig Jahren
Solche Rieſenſchritte thaten ,
So auf höh ' re Stufen traten ,
So gar himmelan gefahren ,
Wie wir uns zu rühmen pflegen ,
Eines , ſcheint mir , zeugt dagegen :

Daß in Schriften unſres Goethe —
Den mit ihrem Eulenblick
Unſre neuſte Kunſtkritik
Kaum läßt als die Morgenröte
Gelten , her vorm Tag ' geſendet ,
Deſſen Vollſchein itzt uns blendet —

aß in dieſes Goethe Schriften
In dem bunteſten Gemiſche,
Blumen gleich auf Frühlingstriften ,
Alles noch hat ſolche Friſche ,
Was nun müßte ſein veraltet ,
Hätte Neues ſich entfaltet .
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181565

Gleich wie ein Mann , der halb im Wachen träumet ,
Nicht rechte Kunde von der Tagszeit habend ,
Aufſchaut zum Himmel und , die Blicke labend
An einem Rot , das dort die Wolken ſäumet ,

Nicht weiß , ob es iſt Phöbus , welcher zäumet
Die Roſſe , aus zu neuer Tagfahrt trabend ,
Oder ob Phöbus , der die Roſſ ' am Abend

Entſchirret und der Nacht den Rennplatz räumet :

So ſchau ' ich ſelbſt empor , verwirrt im Dunkeln ;
Am Himmel unſrer Dichtkunſt ſeh ' ich Goethe
Und frage zweifelnd , was es ſoll bedeuten ,

Ob Abendrot , verſunknen Tags Nachfunkeln ,
Ob künftigen Tags Verkünderin Morgenröte ?
Mir iſt , als hör ' ich Abendglocken läuten .

19 .

Um Frühlingsanfang iſt ein Baum gefallen ,
Der unſrer Väter Kindheit ſchon umblühte ,
Mit Goldfrucht unſrer Wieg ' entgegenglühte
Und uns ſolange ließ im Schatten wallen .

Des immergrünen Laubes Nachtigallen

Erſchloſſen klangvoll der Natur Gemüte ,
Und her vom Wipfel ſchaut ' ein Aar und ſprühte

Noch Weltverklärungsblitz ' aus morſchen Krallen .

Schämt euch , die ihr am alten Stamm , ihr Knaben ,
Das Moos gerupft , vor Männern , die in ſeiner

Bewundrung ſich herangebildet haben !

Wo Goethe ſtand , galt größer nichts noch kleiner ;
Er ging , nun zeigt wetteifernd eure Gaben !

Doch derer , die ich kenn ' , erſetzt ihn keiner .

20. Leſſing .
Jeder Deutſche , wenn er Leſſing nennen höret , fühle Stolz ;

Der , der Bildung Baum zu pflanzen , ausgereutet faules Holz .
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Deutſchen Geiſtes ſprödes Erz mit männlicher Begeiſtrung
ſchmolz ,

Und wohin er immer zielte , ſtets ins Schwarze ſchoß
den Bolz .

Ihm ein Denkmal zu errichten braucht es nicht . Er hat ' s

gethan ;
Aber wie wir ihm verpflichtet uns erkennen , zeig ' es an :
Er hat eingeſchlagen , die wir wollen gehn,der Forſchung Bahn ,
Und zum Ziel der Wahrheit , das wir ſuchen , ging er

uns voran .

Er zuerſt hat unſer Weſen fremder Feſſel freigemacht ,
Und zu Ehren vor Europas Augen unſer Volk gebracht :
Drum , ſolang in uns Gefühl der Ehre , Mut der

Freiheit wacht ,
Als Befreiers , Ehrenwächters , ſei , o Leſſing , dein gedacht .

21 . Der Dichter der Nibelungen .

Berühmt iſt das Lied der Nibelungen ;
Wer es erdacht ,
Iſt ungenannt .
Berühmt iſt Heinrich von Ofterdingen ; ?“
Was er gemacht ,
Iſt unbekannt .
Drum iſt erklungen
Mein kritiſcher Spruch ,
Um beides an⸗
Und unterzubringen ,
Das Lied an den Mann ,
Den Mann zum Buch :
Es hat das Lied der Nibelungen
Gemacht der Heinrich von Ofterdingen .
Und wenn ich ' s nicht beweiſen kann ,
Könnt ihr ' s doch auch nicht widerlegen ;
Was habt ihr zu ſagen dagegen ?



b. In Italien . 1.

O Zeiten , o Sitten !
Bei der Ilias ruhte man nicht ,
Bis dem Homer ſie war abgeſtritten ; ??
Und unſer deutſches Heldengedicht
Hat man nicht herrenlos gelitten .
Wie man Kränze zerreißt und flicht !
Wir müſſen uns beides verbitten .

22 . Kritik .

Dieſem ſiebenköpf ' gen Drachen ,
Der Kritik , es recht zu machen ,
Dem verzweifelten Geſchäfte
Unterliegen Zauberkräfte .
Wirſt du hier ein Haupt beſiegen ,
Es in trunknen Taumel wiegen ,
Daß die Augen freundlich blinzen ,
Wird ein andres an dich grinzen .

Doch euch es recht zu machen , ihr Herrn ,
Darauf verzichten wollt ' ich gern ,
Hätt ' ich es nur ſo weit gebracht ,
Daß ich mir ſelbſt es recht gemacht .

b. In Italien .

1. Unter den deutſchen Künſtlern in Rom .
( Bei der Feier des 18. Oktober 1817 , des Gedenktages der

Schlacht bei Leipzig . )

Seit in den Oktobertagen
Iſt auf Leipzigs Flammenherd
Jenes Feuer ausgeſchlagen ,
Das der Knechtſchaft Schmach verzehrt :
Hat man Feuer angeſchüret
Jedes Jahr in einer Nacht ,
Dreimal hab ' ich neugerühret
Dieſe Feier mitgemacht .
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